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EIT.swiss 

Limmatstrasse 63 

8005 Zürich 

044 444 17 17 

www.eit.swiss 

 

Protokoll: Delegiertenversammlung EIT.swiss 

Am: Donnerstag, 30. April 2026 

Ort: Kursaal Bern, Kornhausstrasse 3, 3013 Bern, Raum Szenario 1+2 

Zeit: 10.00 Uhr – 12.20 Uhr 
 

TEILNEHMENDE 

Vorstandsmitglieder, Sektionsdelegierte, Direktmandatsdelegierte, Gäste und Mitarbeitende der Geschäftsstelle EIT.swiss 

 

TRAKTANDEN 

1. Begrüssung und Kurzbericht des Präsidenten 

Der Präsident von EIT.swiss, Thomas Keller, heisst um 10.00 Uhr die Vorstandsmitglieder, Ehrenpräsidenten, 

Ehrenmitglieder, die Sektionsdelegierte, Direktmandatsdelegierte, Gäste und Mitarbeitende der Geschäftsstelle herzlich 

willkommen zur Frühjahrs-Delegiertenversammlung im Kursaal Bern. 

 

Die Unterlagen für die Delegiertenversammlung sind den Delegierten gemäss Statuten fristgerecht zugestellt worden. Die 

Versammlung ist somit beschlussfähig. Innerhalb der vorgegebenen Frist von 21 Tagen sind keine Anträge eingegangen und 

die definitive Tagesordnung wurde den Delegierten am 23. April 2026 zugestellt. 

Seitens der Teilnehmenden werden keine Änderungswünsche zur Traktandenliste geäussert. 

 

Der Präsident kommt zu seinem Kurzbericht. Der Kontakt mit den Mitgliedern ist ihm sehr wichtig und es findet sich trotz 

sprachlicher Barrieren immer einen Weg für eine gute Kommunikation. Er freut sich auf einen konstruktiven Austausch unter 

Berufskolleginnen und -kollegen und erklärt die heutige Delegiertenversammlung offiziell für eröffnet. 

 

Im Jahr 2026 hat der Verband mit seiner Geschäftsstelle nach wie vor drei Kernbereiche: Berufsbildung, Dienstleistungen 

und Politik/politisches Lobbying. Diese Blöcke werden auch in diesem Jahr die bestimmenden Themen. Zur Berufsbildung 

wird später Norbert Ivan Büchel, Leiter der Berufsbildungsabteilung bei EIT.swiss, sprechen. 

 

Nach einem Rückblick des Branchentags 2026 und einem Video der darauffolgenden HBB-Feier erwähnt der Präsident die in 

diesem Jahr bereits besuchten GVs der Sektionen, namentlich die GVs von EIT.schaffhausen, EIT.thurgau, EIT.linth-oberland, 

EIT.graubünden, EIT.ost, EIT.aargau und EIT.neuchâtel. 

Er hält noch fest, dass die Delegiertenversammlung wichtige Entscheide fällt. Der Vorstand und die Geschäftsstelle stellen 

den Delegierten die notwendigen Unterlagen dazu zur Verfügung, mit Empfehlungen über Anträge, die bereits im Vorstand 

beschlossen wurden. Der Vorstand muss präsent sein, Verantwortung übernehmen und Entscheidungen fällen. 

 

Anfangs des Jahres ist der Ehrenpräsident Alfons Meier nach kurzer Krankheit gestorben und Thomas Keller würdigt sein 

Engagement für den Nachwuchs und die Elektrobranche. 

 

Wie erwähnt spielt das Thema Berufsbildung eine zentrale Rolle, die Suche nach geeigneten Talenten beschäftigt den 

Verband und ist teilweise herausfordernd. Dem soll nach wie vor die Nachwuchsplattform e-chance.ch entgegenwirken, 

welche ab Anfangs September mit neuen Protagonisten, Filmen und Bilder zur Verfügung stehen wird. 
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Die Frühjahrssession der Stammgruppe GAG Ausbau und Gebäudehülle von Bauenschweiz stand im Zeichen einer 

strategischen Standortbestimmung von Bauenschweiz. Im Zentrum standen Rolle, Wirkung und Erwartungen an 

Bauenschweiz als Dachverband des Bau- und Ausbaugewerbes sowie die aktuellen politischen Schwerpunktdossiers. Die 

zentralen Erkenntnisse dieser Sitzung waren die klare Daseinsberechtigung von Bauenschweiz, die Themenplattformen als 

Schlüsselinstrument, die Wirksamkeit der politischen Arbeit und die klare Erwartungshaltung an Bauenschweiz. Wichtige 

politische Dossiers sind u.a. das Gebäudeprogramm/Entlastungsprogramm, die Initiative "Keine 10-Millionen Schweiz", das 

Beschaffungsrecht, SwissSkills und die Berufsbildung, die AVE/GAV sowie die Konsequenzen der Abschaffung des 

Eigenmietwerts. 

 

Bei der Revision der NIV gibt es im Moment nicht viel neues zu berichten. EIT.swiss hatte Kontakt mit Sven Schelling vom 

Bundesamt für Energie, der die NIV-Revision schreiben muss. Ebenfalls gab es eine Eingabe von einem Nationalrat mit der 

Frage, ob die Schweiz sicher sei, ob es genügend Elektroinstallateure gibt und ob die Branche geschützt ist. Daraufhin musste 

EIT.swiss Zahlen mit der Anzahl Fachkundigen und Sicherheitsberater und Beschäftigte in der Branche, die Anzahl 

ausgebildete Personen, usw., liefern. Aufgrund dieses Schreibens hat der Bundesrat dem Nationalrat geantwortet, er sähe 

im Moment kein Problem, und dass die Sicherheit und Qualität hochgehalten werden sollen. Man muss aber das System 

etwas anpassen, risikobasierter und zukunftsoffen. Aufgrund der Katastrophe von Crans-Montana wurde seitens Bund der 

Inhalt der Revision nochmals überprüft. Die erste Anhörung der Stakeholder zum Entwurf der Revision vor der 

Vernehmlassung ist für das 3. Quartal 2026 vorgesehen. 

 

Im Rahmen der Non-formalen Bildung wurde zusammen mit dem VSEK eine Eventreihe zum Thema "Installationen von 

gestern – für Fachleute von heute" durchgeführt. Es war ein rundum gelungener Anlass. Der praxisnahe und offene 

Austausch hat eindrücklich gezeigt, wie relevant dieses Thema für die Branche nach wie vor ist. Ebenfalls wurde vor 

geraumer Zeit mit dem VSEK und electrosuisse der Flyer "Sanierung von Installationen nach Nullung Schema III" erstellt, 

welcher den Mitgliedern seit 2025 zur Verfügung steht. Der Präsident erwähnt noch die enge Zusammenarbeit mit dem 

VSEK bei der Sanierung von Altinstallationen. 

 

Zum Schluss seines Kurzberichts zieht der Präsident die Aufmerksamkeit der Anwesenden mit einem Trailer auf die 

kommende Generalversammlung vom 20. Juni 2026 in Sion. 

 

 

2. Wahl der Stimmenzählenden 

Gaetano Salonia, Präsident und Delegierter von EIT.aargau, und Nemanja Milutinovic, Direktmandatierter von swisspro 

NW AG, werden als Stimmenzählende vorgeschlagen. Sie werden einstimmig gewählt. 

 

 

3. Genehmigung des Protokolls der Delegiertenversammlung vom 27. November 2025 

Das Protokoll der Delegiertenversammlung vom 27. November 2025 wurde auf der Webseite publiziert und nochmals 

zusammen mit den Unterlagen zur heutigen Delegiertenversammlung als Link zugestellt. 

 

Der Präsident stellt das Protokoll zur Diskussion. Die Delegierten folgen dem Antrag des Vorstandes und genehmigen das 

Protokoll einstimmig. 
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4. Vorstellung und Genehmigung der Jahresrechnung 2025 z.Hd. der Generalversammlung 

Der Präsident übergibt Herbert Laubscher, Leiter Finanzen und Dienste EIT.swiss, das Wort für das Traktandum Vorstellung 

und Genehmigung der Jahresrechnung 2025. 

 

Das Jahr 2025 konnte mit einem leichten Gewinn abgeschlossen werden, ein Verlust war budgetiert. Das SBFI hat ziemlich 

spät Subventionen für 2 Jahre zurückbezahlt, die Abgrenzung wurde vorsichtig gemacht, mehr Mittel als in der Abgrenzung 

vorhanden kamen rein. Bei den Gebühren für die Berufs- und höheren Fachprüfungen wurde Anfang 2025 eine Anpassung 

vorgenommen, um die Erhöhung der Expertentaggelder zu decken, was in der Höhe nicht im Budget vorgesehen war. Diese 

zwei Punkte haben zu mehr Umsatz geführt. 

 

Auf der Aufwandseite in der Berufsbildung gab es die üblichen Entwicklungen, gewisse Projekte gehen schneller voran, und 

andere weniger. Die B&Q hat die 5-Jahresüberprüfung des Gebäudeinformatikers auf nächstes Jahr verschoben, weshalb 

mehr Umsatz und weniger Aufwand resultierten. 

 

Die Lohnsummenbeiträge wurden zu optimistisch budgetiert, einerseits wurden mehr Neueintritte erwartet, diese haben 

sich aber im Rahmen der jährlichen Durchschnitte bewegt. Andererseits waren die Lohnsummen aufgrund grösserer 

Konkurse und notwendiger Korrekturen bei den Deklarationen nicht so hoch wie erwartet. 

Die Abrechnungen der Subventionen des SBFI werden wieder zeitgerecht geprüft, was sich in der Bilanz durch höhere 

flüssige Mittel und weniger aktive Rechnungsabgrenzungen widerspiegelt. 

 

Beim Personalaufwand sind die Abweichungen nicht relevant, die Vorgaben wurden eingehalten. 

Beim Betriebsaufwand weist die Verbandsseite höhere Kosten als budgetiert auf, während die Berufsbildungsseite tiefere 

Kosten aufweist. Die Generalversammlung 2025 im Tessin hat wegen den lokalen Gegebenheiten zu einer 

Budgetüberschreitung geführt. Ebenfalls wurde der Vorstand vergrössert und hat sehr viele interne Projekte durchgeführt, 

und die Taggelder für die zahlreichen Sitzungen haben ebenfalls zu einer Budgetüberschreitung geführt. Die Fachbereiche 

sprühen vor Ideen und liefern sehr viele Outputs, was sich auch auf die Sitzungsgelder auswirkt. 

Bei der Berufsbildung wurde die 5-Jahresüberprüfung des Gebäudeinformatikers verschoben und die Arbeiten zur BiVo2026 

haben sich effizient gestaltet, weshalb das Budget nicht ausgeschöpft werden musste. 

 

Bei der Informatik wurde ein Projektkredit von Fr. 100'000.- vom Vorstand für die Erneuerung der Bildsuche bewilligt, das 

Projekt konnte im Kostenrahmen abgeschlossen werden. Die restlichen Kosten waren nicht so hoch wie vorgesehen. 

Die Berufsinformation an den SwissSkills konnte dank dem durch die Delegierten genehmigten Sonderbudgets durchgeführt 

werden, der Stand wurde in Bern aufgebaut und die Kosten im Kommunikationsbereich waren wie vorgesehen. 

 

Dank des guten Resultats wurden die Abschreibungen auf den Immobilien durchgeführt. Diese war nicht vorgesehen, spielt 

aber keine grosse Rolle beim Budget und den Steuern. Beim periodenfremden Aufwand/Ertrag hat die 

Krankentaggeldversicherung Gelder zurückerstattet, und das Darlehen an Baticontrol wurde vollständig zurückbezahlt. Die 

Investitionen wurden alle durchgeführt, die Kosten belaufen sich auf Fr. 100'000.- unter dem Budget. 

 

Die detaillierten Ausführungen sind im Kommentar zur Jahresrechnung, welcher als Link mit der Einladung zur 

Delegiertenversammlung zugestellt wurde, ersichtlich. 

 

Thomas Keller bedankt sich bei Herbert Laubscher für die Vorstellung der Jahresrechnung und seine Ausführungen. Er stellt 

die Jahresrechnung zur Abstimmung. Die Delegierten stimmen dem Antrag des Vorstandes zu und genehmigen einstimmig 

die Jahresrechnung 2025 zu Händen der Generalversammlung. 
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5. Projekte im Bereich Berufsbildung 

Thomas Keller unterstreicht nochmals die Wichtigkeit der Berufsbildung und übergibt das Wort Norbert Ivan Büchel, Leiter 

der Berufsbildungsabteilung. 

 

5.1 Projekt Bivo2022+ 

Norbert Ivan Büchel präsentiert die seit der letzten DV erreichten Ziele und die nächsten Schritte. 

 

Viele Dokumente aus Anhang 1 des Bildungsplanes wurden erarbeitet und zum Teil bereits veröffentlicht. Noch nicht 

veröffentlicht sind die Organisationsreglemente der üK, die Ausführungsbestimmungen und Wegleitung zum QV sowie das 

Dokument zur verkürzten Lehre. Weitere zu erarbeitende Elemente werden fortlaufend auf der BiVo-Plattform (Notion-

Seite) zusammengeführt, damit diese zeitnah zur Verfügung stehen. Die Plattform wird fortlaufend erweitert, dazu gibt es 

immer einen Prozess, d.h. gewisse Elemente werden durch die B&Q freigeben, anschliessend übersetzt und für alle 

Mitglieder freigeschalten. 

Das nächste Ziel ist die Abschliessung der Anhang 1-Dokumente, u.a. die Null-Serie, d.h. wie sieht die praktische und 

schriftliche Arbeit der jeweiligen Berufe aus. Weiter wird mit der Erstellung der Praxisaufträgen begonnen, welche unter 

anderem bei der Lerndokumentation helfen sollen. 

Die üK-Vollkostenrechnung konnte fristgerecht eingereicht werden, es konnte den Kantonen aufgezeigt werden, dass eine 

Erhöhung der Beiträge ganz klar notwendig ist, auch wenn dies mit mehr Aufwand verbunden ist. Die Antwort der Kantone 

ist noch ausstehend, die SBBK wird noch über die Vollkosten und üK-Pauschalen per 01.09.2026 beschliessen. 

 

Der Prozess BiVo2022+ der Elektroberufe sollte Ende 2026 abgeschlossen sein, danach kann mit dem Prozess der 

Überprüfung des Berufes Gebäudeinformatiker:in EFZ begonnen werden. 

 

 

5.2 Bildungsplattform 

Norbert Ivan Büchel präsentiert das Projekt Bildungsplattform. Er hält fest, dass zuerst von der Bildungsplattform 

gesprochen wird, und erst anschliessend vom Antrag für die Kooperation mit Elektrokompass. Es sind grundsätzlich zwei 

ganz verschiedene Projekte, auch wenn sie Schnittstellen haben, aber das eine Projekt hat nichts mit dem anderen zu tun. 

 

Er wird zuerst die übergeordnete Bildungsplattform präsentieren, anschliessend wird Pascal Schärli, CEO und Gründer von 

Elektrokompass/IP Teach Gmbh, den Inhalt der Kooperation bzw. des Produktes vorstellen. 

 

Die übergeordnete Bildungsplattform hat das Ziel, die Lehrbetriebe zu entlasten. Es soll ein durchlässiges System erarbeitet 

werden, welches das Beste aus allen Elementen zusammenzieht. Es soll somit die Brücke zwischen der Grundbildung und der 

Weiterbildung schlagen, die Non-formale Bildung gehört auch dazu. Es ist ein Administrationstool, das die Arbeit erleichtern 

soll. Ihm ist auch bewusst, dass bei jedem Projekt dieser Grössenordnung gewisse Risiken bestehen, hier findet ein 

konstanter Austausch statt und Abklärungen werden gemacht. Es konnten im Vorfeld der Delegiertenversammlung bereits 

einige Fragen beantwortet werden, u.a. auch zum Datenschutz. Zu diesem besteht bereits ein Konzept, das mit Fortschreiten 

des Projekts laufend überprüft wird. Es soll ein LMS (Learning Management System) entstehen, das die guten Lösungen der 

Sektionen anbinden kann; dies kann dazu führen, dass Drittanbieter auch gute Lösungen haben, die integriert werden 

könnten und genau um eine solche Lösung geht es im Antrag, der später behandelt wird. 

 

Beim angesprochenen Antrag kommt es darauf an, was die Ausbildungsbetriebe benötigen bzw. wollen. Die gewünschten 

Module sollen zusammen mit Elektrokompass bzw. IP Teach GmbH schrittweise erarbeitet und in die Bildungsplattform 

integriert werden. Beim Antrag geht es um Lösungen zur Grundbildung und betrifft die Elemente "Onboarding", "Lernende" 

und "Prüfungen" der übergeordneten Bildungsplattform. 

 

Norbert Ivan Büchel übergibt das Wort Pascal Schärli, CEO und Gründer von Elektrokompass/IPTeach GmbH, für die 

Vorstellung der Inhalte der Module des Basispakets für die Mitglieder sowie der Zusatzpakete, welche heute zur 

Abstimmung kommen. 
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Konkret handelt es sich um die Module Digitale Lerndokumentation (Basispaket), Digitaler Bildungsbericht (Basispaket), 

Schnuppermanager (Zusatzpaket 1), Standortbestimmung 1. Lehrjahr (Zusatzpaket 1) sowie Digitaler Niveau-Check 

(Zusatzpaket 2). 

 

Pascal Schärli präsentiert jedes einzelne Modul. Die Lerndokumentation bietet einen guten Überblick für die Berufsbildner, 

erlaubt elektronische Unterschriften, Kommentare und Bewertungen und soll der aktuelle Bildungsordner ablösen. Der 

Bildungsbericht erlaubt direkte Bewertungen der Lernenden auf der Baustelle durch die Monteure, alle Daten sind an einem 

Ort, Kursausweise/Zeugnisse können hochgeladen werden und er erlaubt ebenfalls online-Feedbacks der Lernenden sowie 

online-Unterschriften. Die Lerndokumentation wird aufgrund der Einträge des Bildungsberichts automatisch aktualisiert. 

Diese beiden Module gehören zum Basispaket. 

 

Er präsentiert dann die Module der Zusatzpakete. Beim Schnuppermanager kann der Berufsbildner den Schnupperlehrling 

erfassen und der Prozess wird automatisch generiert, inkl. Schreiben, Hochladen von Dokumenten, etc. Auch der Monteur 

auf der Baustelle kann den Schnupperlehrling laufend mit dem Smartphone bewerten. Am letzten Tag der Schnupperlehre 

wird dann noch der digitale Eignungscheck ab dem Schnuppermanager durchgeführt. 

Die Lernenden können sich auf die Standortbestimmung nach dem 1. Lehrjahr mittels E-Training (KI) mit interaktiven 

Aufgaben vorbereiten. Die digitale Standortbestimmung kann auch den Gegebenheiten der Sektionen angepasst werden. 

Das Zusatzpaket 2 beinhaltet noch den Niveau-Check, ein von EIT.thurgau erfolgreich eingeführtes Modell, der die 

Durchführung eines digitalen Tests vor der Lehre ermöglicht. Dieser ist branchenbezogen und beinhaltet breit gefächerte 

Inhalte, sowie eine Auswertung inkl. einer Empfehlung an den Lehrbetrieb. 

 

Norbert Ivan Büchel kommt zum eigentlichen Antrag. Er hält fest, dass das Basispaket mit der digitalen Lerndokumentation 

und dem digitalen Bildungsbericht verpflichtend ist und dass dessen Inhalte umgesetzt werden müssen. Früher war das der 

Bildungsordner, der nun entfällt, wodurch die Kosten des Bildungsordners von Fr. 42.- wegfallen. Er erläutert den EIT.swiss-

Preis des Basispakets im Vergleich zum Referenzpreis von Elektrokompass ohne EIT.swiss Partnerschaft. Er präsentiert 

ebenfalls die Preise der Zusatzpakete 1 und 2 und begründet die Wahl der einzelnen Module dieser Pakete. 

 

Es wurden im Vorfeld bereits viele Fragen gestellt, welche mit den entsprechenden Antworten auf der Webseite von 

EIT.swiss publiziert wurden. Norbert Ivan Büchel eröffnet die Fragerunde für weitere Wortmeldungen. 

 

Sandro Cangina, Präsident und Delegierter von EIT.thurgau, hat Anmerkungen. Wir stehen heute vor dem Entscheid, wie wir 

die digitale Zukunft der Lernenden gestalten wollen. Der Vorstand hat bereits das Basispaket beschlossen, ein wichtiger 

erster Schritt. Doch wenn wir die Digitalisierung wirklich ernst nehmen, dürfen wir nicht auf halbem Weg stehen bleiben. Als 

Thurgauer und Miterfinder des Niveau Checks müsste er die Anwesenden auf das Zusatzpaket 2 einstimmen. Es sind zwar Fr. 

480.- pro Lernender, aber über die ganze Lehrzeit. Er fragt in die Runde, wer nicht schon mal innert Minuten einem 

Bauherrn ein Abgebot gemacht hat, ohne mit der Wimper zu zucken, obwohl es sich sicher um grössere Beträge gehandelt 

hat. Er könnte die Hand ins Feuer legen, dass die Durchfallquote der Elektriker in der ganzen Schweiz innert ein Paar Jahren 

drastisch sinken würde, sofern alle mitmachen und mit diesen Tools arbeiten. EIT.thurgau macht den Niveau Check seit 

bereits 10 Jahren, nach fünf Jahren war die Durchfallquote unter seiner Leitung als damaliger Chefexperte bei 0%, d.h. 100% 

der Absolvierenden haben die Elektroinstallateur-Prüfung bestanden. Die Durchfallquote liegt noch heute im minimalen 

Prozentbereich. Es wäre der richtige Weg, vor der Lehre die zukünftigen Lernenden gut für die Lehrbetriebe, die 

Berufsschule und die üKs vorzubereiten, sie zu motivieren und am Ball zu bleiben bis zum Eintritt in die Lehre und mit den 

Tools auch weiterhin in der Lehre zu arbeiten. Da dieser Brand aber ein Preisschild von Fr. 480.- hat, und viele Unternehmer 

nur den Preis sehen, obwohl es für unsere Zukunft wegweisend wäre, gute Lernende zu haben, würde er sich freuen, wenn 

die Anwesenden auch über das Zusatzpaket 2 abstimmen könnten. Er hat aber das Gefühl, dass hier nur über den Preis und 

nicht die Sache abgestimmt und diskutiert wird. Er appelliert ganz klar, dass mindestens das Zusatzpaket 1 angenommen 

wird, weil es die Brücke zwischen dem ersten Kontakt mit einem Jugendlichen und dem kontrolliert erfolgreichen 

Abschliessen des 1. Lehrjahres schlägt, einheitlich über die ganze Elektrikerbranche in der Schweiz. Beim 

Schnuppermanager, in Zeiten des Fachkräftemangels, ist der erste Eindruck entscheidend. Mit diesem Tool wird der 
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Rekrutierungsprozess professionalisiert, Eignungschecks werden digital erfasst und die Monteure können ihre Bewertung 

direkt via Smartphone von der Baustelle aus abgeben. Was die Standortbestimmung betrifft, wissen alle wie kritisch das 

erste Lehrjahr ist. Mit der integrierten Standortbestimmung wird eine präzise Einschätzung der Lernstände möglich und 

gezielte Fördermassnahmen können wo notwendig eingeleitet werden. Sandro Cangina kommt zur Wirtschaftlichkeit: das 

gesamte Paket inkl. Erweiterungen kostet Fr. 330.- pro Lernender für die ganze Ausbildung, im Vergleich zum regulären 

Marktpreis von über Fr. 370.- wird massiv durch die Stärke des Verbandes gespart. Wir erhalten eine schlüsselfertige Lösung 

in drei Landessprachen, die administrativen Aufwände werden massiv reduziert. Mit den Zusatzpaketen 1 und 2 wird den 

Betrieben ein Werkzeug in die Hand gegeben, der heute Standard sein sollte, für eine moderne Ausbildung, für weniger 

Papierkram, und für den Nachwuchs. Alle haben das Ziel, mehr gute Lernende zu haben. Er macht diese Digitalisierung bei 

den Lernenden schon länger und kann bestätigen, dass mit der Zeitersparnis und bei einer seriösen Bewirtschaftung der 

Ausbildung die Auslagen um ein Mehrfaches wieder eingenommen werden. Es wird hier nicht über ein Preisschild, sondern 

über Effizienz und Professionalität abgestimmt. Man soll nicht egoistisch sein und nur im Sektionengeist denken, dass die 

Tools der jeweiligen Sektion die besten sind. Dem Verband wird immer wieder vorgeworfen, er mache nichts für die 

Sektionen; jetzt unternimmt er etwas und die Sektionen können sich auf andere Aufgaben fokussieren. Er unterstreicht 

noch, dass wenn etwas nichts kostet, es auch nichts wert ist. NüKL wurde auch angenommen, wieso sollte hier an der 

schulischen Basis nicht am gleichen Strick gezogen werden? Er bedankt sich für die Unterstützung des Zusatzpakets 1, und 

würde sich freuen, wenn das Zusatzpaket 2 ebenfalls angenommen wird. 

 

Sébastien Bonnet, Präsident und Delegierter von EIT.vaud, spricht im Namen von EIT.romandie, in konstruktiver Absicht, 

aber mit der Pflicht, die von den Sektionen von EIT.romandie geäusserten Bedenken klar zu vermitteln. Ihre Position ist 

weder eine Ablehnung von Veränderungen, der Digitalisierung oder der Weiterentwicklung der Ausbildung. Im Gegenteil, sie 

sind überzeugt, dass die Branche vorankommen muss. Dies muss jedoch mit einer klaren Vision, einer soliden Methodik und 

vollständiger Transparenz geschehen. Die heute vorgestellten Informationen hätten bereits vor der 

Delegiertenversammlung vorliegen müssen. Was die Ausbildungsplattform betrifft, so ist die Grundidee interessant und 

kann eine echte Chance darstellen. In der jetzigen Form bleiben jedoch zu viele Fragen offen. Die Einführung erscheint 

überstürzt, die Koordination in Schulen, Unternehmen und üK ist nicht ausreichend geklärt, und die offiziellen FAQ 

beantworten nicht alle Unklarheiten. Darüber hinaus wünschen sie weitere Klarstellungen bezüglich der Steuerung der 

Plattform und der Wahl des Partners. Eine stärkere Einbindung der Sektionen im Vorfeld wäre wünschenswert gewesen. 

Darüber hinaus erscheinen ihnen Präzisierungen notwendig, um sie hinsichtlich der Nachhaltigkeit der Lösung, des 

Datenschutzes und des technischen Supports zu beruhigen, ebenso wie hinsichtlich der Weiterentwicklung der für die 

Branchen und die üK bestimmten Funktionen und der langfristigen Kostenkontrolle. Was die finanziellen Aspekte betrifft, so 

bildet der Grundtarif der Plattform einen Ausgangspunkt. Den tatsächlichen Stand dieser Partnerschaft haben sie jedoch 

direkt aus den Vorbereitungsunterlagen für die Versammlung entnehmen können. Sie haben zur Kenntnis genommen, dass 

diese Lösung bereits zum Lehrbeginn 2026 eingeführt werden soll, um insbesondere den Anforderungen des SBFI gerecht zu 

werden. Sie konnten zwar einige Werbevideos ansehen – übrigens auf Deutsch -, haben aber bis heute keine Möglichkeit, 

dieses Tool konkret zu testen oder sich seine Nutzung im Alltag vorzustellen. Ohne diese Transparenz ist es für einen 

Unternehmer äusserst schwierig, die tatsächlichen Auswirkungen auf sein Unternehmen abzuschätzen. Damit sich die 

Unternehmen und die Lernenden ohne Bedenken darauf einlassen können, ist es unerlässlich, die gesamten finanziellen 

Auswirklungen zu klären, wobei nicht nur die Hardware und die digitalen Medien, sondern vor allem auch der tatsächliche 

Zeitaufwand für die Nutzung, die Betreuung und die Wartung berücksichtigt werden müssen. Ihre Entscheidung, diese 

Anträge nicht zu unterstützen, ist in erster Linie Ausdruck ihrer Forderung nach einer klaren Vorgehensweise, nach 

Transparenz, nach langfristigen Garantien und nach einer besseren Berücksichtigung der Realitäten vor Ort. EIT.romandie ist 

bereit, sich im Geiste der Konstruktivität und Verantwortung aktiv an den weiteren Arbeiten zu beteiligen. 

Norbert Ivan Büchel bedankt sich bei Sébastien Bonnet für sein Votum. Er erklärt, dass das Produkt zum jetzigen Zeitpunkt 

nur auf Deutsch existiert, im Zuge der Kooperation aber selbstverständlich auf Französisch und Italienisch angeboten wird. 

Die Informationen wurden bereits seit September 2025 den einzelnen Sektionen und Sektionspräsidenten vorgestellt, es gab 

Austausche auf der Bildungsplattform, er bittet aber, die Bildungsplattform und der Antrag zur Kooperation mit 

Elektrokompass nicht zu vermischen. Er nimmt aber die Inputs von Sébastien Bonnet gerne auf und es wird versucht, mehr 

Transparenz zu schaffen. 
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Didier Guglielmetti, Präsident und Delegierter von EIT.ticino, äussert Vorbehalte gegenüber dem Vorgehen über den 

verpflichtenden Entscheid zur Anwendung des Basispakets ohne vorherige Konsultation der Mitglieder und Sektionen. 

Gemäss Art. 17 der Statuten haben die Delegierten diverse Befugnisse, eines davon ist der Entscheid über verbindliche 

Verträge oder Vereinbarungen mit Dritten. In den FAQ steht, dass es nicht alle Mitglieder betrifft, sondern nur die 

Lehrbetriebe; welcher der Anwesenden ist aber kein Lehrbetrieb? Er ist der Meinung, es betrifft alle Mitglieder. EIT.ticino ist 

für das Basispaket und vor allem für die digitale Lerndokumentation, ist aber gegen den Prozess, der bis heute geführt 

wurde. Der Prozess hat zu Missverständnissen, Unklarheiten, Spannungen und Ärger geführt. Wenn eine Vorinformation wie 

die heutige Präsentation stattgefunden hätte, hätten sie vielleicht eine andere Meinung, oder hätten heute vielleicht für das 

ganze Paket inkl. Zusatzpakete gestimmt. Die Kommunikation hat gefehlt. Die Delegierten haben das Budget 2025 mit 

Fr. 120'000.- genehmigt, das Budget 2026 auch genehmigt mit Fr. 300'000.-, und heute haben wir etwas, das für alle 

Mitglieder, nicht nur für die Lehrbetriebe, verpflichtend ist. Er betont nochmals, dass die Kommunikation gefehlt hat. 

 

Markus Steiner, Vizepräsident von EIT.zürich, teilt mit, dass der Vorstand von EIT.zürich die beiden Zusatzpakete 

grundsätzlich ablehnt, hält aber fest, dass jeder Lehrbetrieb selber den Umfang der beanspruchten Dienstleistungen wählen 

darf, es ist auch ohne Verpflichtung möglich, als Lehrbetrieb diese zusätzlichen Funktionen gegen Bezahlung zu nutzen. Aus 

diesem Grunde lehnt EIT.zürich die verpflichtende Einführung der Zusatzpakete 1 und 2 ab. Er weist ebenfalls hin, dass der 

Entscheid des Vorstands zur Einführung des Basispakets ohne vorgängige Rücksprache oder Konsultation der Mitglieder oder 

Sektionen schwer nachvollziehbar ist und auf Unverständnis stösst. Die Präsidentenkonferenz 2025 wurde mangels Themen 

abgesagt, vor einem solchen Entscheid hätten sie erwartet, dass die Anliegen und Bedürfnisse vorgängig eruiert und im 

Projekt berücksichtigt würden. Vielleicht hätten dadurch die verschiedenen Pakete anders ausgesehen oder eine 

Zustimmung wäre vielleicht möglich gewesen. Sie bitten den Vorstand, bei künftigen Entscheiden die Konstitution der 

Sektionen und Mitglieder zu berücksichtigen und bedanken sich für die Aufnahme ihres Standpunktes. 

 

Gaetano Salonia, Präsident und Delegierter von EIT.aargau, möchte nicht wiederholen, was seine Kollegen gesagt haben, sie 

sehen es auch so, wie es EIT.ticino dargelegt hat. Sie finden den Grundsatz sehr gut, auch die ganze Plattform, wie sie heute 

präsentiert wurde. Bei ihnen hat ebenfalls die Grundlage gefehlt, um auch die Zusatzpakete durchzuwinken, in seiner 

Sektion gehen wegen dem Fehlen der Grundlagen die Meinungen auseinander. 

 

Markus Wäger, Präsident und Delegierter von EIT.ost, teilt mit, dass sie vor einem Jahr Module von Elektrokompass 

eingeführt haben, und sich überlegt haben, welche Module für alle Ausbildungsbetriebe zwingend sein sollen. Das erste 

Modul, das heute nicht erwähnt wurde, war das Modul der Lehrvorbereitung, in welchem nach Unterschreiben des 

Lehrvertrags die Schüler noch den Zugang zum KI-Modul bekommen, um sich auf die Lehre vorzubereiten. Nach dem Start 

der Lehre in der 4.-5. Woche gibt es einen Test über das Gelernte und dort wird auch bestimmt, wo Nachjustierungen und 

Nachhilfeunterricht nötig sind. Es gibt verschiedene Wege, das ist ihr Weg, um den Niveau-Check anders zu organisieren. Die 

Lehrvorbereitung kommt sehr gut an, auch in der Volksschule. Alle anderen Tools wurden den Betrieben freiwillig auf den 

Weg gegeben. Er begreift, es braucht vielleicht etwas Zeit, auch für die Zusatzmodule, und findet es super, dass EIT.swiss da 

einen Schritt vorwärtsmacht. Er kann die Lehrvorbereitung empfehlen. 

 

Claudio Cadruvi, Präsident und Delegierter von EIT.graubünden, erklärt, dass EIT.graubünden das heute Diskutierte letztes 

Jahr als obligatorisch für alle eingeführt hat, und zwar ist es ein bisschen umgekehrt als das hier Vorgeschlagene entstanden. 

Sie haben von den Gewerbeschulen eine Rückmeldung bekommen, dass ihre Lernende völlig unvorbereitet in die 

Gewerbeschule kommen. Die Gewerbeschullehrer brauchten mehrere Monate, um zu eruieren, was die Schüler können, 

was denen noch beigebracht werden musste; es gab Zusatzausbildungen, Nachhilfeunterricht und nach einem zweiten 

Semester konnte mit der Ausbildung angefangen werden, da waren die Lernenden so weit, dass die Lehrer mit ihnen 

arbeiten konnten. An einem Austausch der Präsidentenkonferenz Ost vor drei Jahren hat er vom Niveau Check von 

EIT.thurgau erfahren, sie haben sich das angeschaut und vor zwei Jahren an der Generalversammlung von EIT.graubünden 

vorgestellt; es wurde ohne Gegenstimme angenommen und der Niveau Check wurde gleich wie EIT.ost eingeführt, es ist 

eine Vorbereitung für den Lehranfang. Kurz nach der Generalversammlung sind sie von Mitgliedern angegangen worden, das 

sei noch alles auf Papier, sie sollen doch Elektrokompass anschauen. Vor einem Jahr an der Generalversammlung haben sie 

den Elektrokompass vorgeschlagen und dieser wurde bis auf zwei Enthaltungen vollumfänglich obligatorisch für alle erklärt. 
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Sie beginnen jetzt mit dem zweiten Lehrjahr seit der Einführung, das erste Jahr machen die Lernenden ihre Vorbereitung für 

die Lehre, es ist sehr wichtig für die Schule, sie machen die Lerndokumentation, den Bildungsbericht, es braucht am Anfang 

ein bisschen Zeit für die Einführung. Die Rückmeldungen der Lernenden und auch der Betriebe, der Ausbildner, sind sehr 

positiv. Wie bereits erwähnt, es ist eine Zeitersparnis für die Ausbildner, die Lernenden bekommen eine Lernplattform, die 

ihren Bedürfnissen entspricht. Wenn wir was bewegen wollen und nicht nur kritisieren, dann müssen wir das annehmen. 

Das ist etwas, was wir unseren Jungen schenken müssen, das ist die Zukunft für sie und es ist etwas, das uns weiterbringt, 

die Jungen schauen, wie sie ausgebildet werden; wenn wir ihnen eine solche Plattform anbieten können, da haben wir eine 

Chance gegenüber anderen Berufen. Wir wollen eine innovative Branche sein, die neue Techniken einsetzt, aber da müssen 

wir es auch hier machen. In Graubünden wird das Angebot auch auf Italienisch angeboten, und es funktioniert einwandfrei.  

Er ist für die Einführung der Zusatzpakete 1 und 2, wir sind es unserer Branche schuldig. 

 

Thomas Keller betont, dass der Vorstand entschieden hat, das Basispaket als obligatorisch zu erklären, und dazu steht er. Er 

weiss nicht, ob damals bei der Einführung des obligatorischen Bildungsordners eine solche Diskussion geführt und Vorwürfe 

gegenüber dem Vorstand gemacht wurden. Es ist eine Aufgabe nach BiVo2026, dass die Lerndokumentation und der 

Bildungsbericht geführt werden müssen. Dies soll in den heutigen Zeiten nicht mehr auf Papier, sondern digital geschehen. 

Bei den Zusatzpaketen gehen die Meinungen auseinander, es wurden aber auch sehr viele Fragen beantwortet. 

 

Thomas Keller erklärt das Wahlprozedere und schreitet zur Abstimmung. 

 

Beim Zusatzpaket 1 ergibt die erste Abstimmung 61 Ja-Stimmen gegen 61 Nein-Stimmen. Ein Delegierter hatte sich der 

Stimme enthalten, möchte aber dennoch abstimmen, sodass die Abstimmung wiederholt wird. 

 

Die zweite Abstimmung zum Zusatzpaket 1 ergibt 61 Ja-Stimmen gegen 62 Nein-Stimmen. Das Zusatzpaket 1 wird mit einer 

Stimme mehr abgelehnt, und es kommt daher zu keiner Abstimmung über das Zusatzpaket 2. 

 

Thomas Keller bedankt sich bei den Delegierten und übergibt wieder das Wort Norbert Ivan Büchel für die Vorstellung des 

Traktandums «Revision der Höheren Berufsbildung». 

 

 

5.3 Revision Höhere Berufsbildung HBB 

Norbert Ivan Büchel berichtet über den Stand der Revision der Höheren Berufsbildung. 

 

Norbert Ivan Büchel ruft das Bildungskonzept mit dem BiVo2022+-Prozess, den höheren Fachprüfungen, die Stand heute 

noch kein Thema wegen der NIV-Revision sind, und den heute präsentierten neuen Berufsprüfungen in Erinnerung. Seit der 

letzten Delegiertenversammlung im November sind die Fachrichtungen der Berufsprüfungen verschwunden, und es sind 

jetzt vier einzelne Berufsprüfungen entstanden. Es wird angestrebt, alles kontinuierlich zu modularisieren. Entsprechend hat 

sich auch das Bildungsuniversum verändert. Die Arbeitstitel der Berufsprüfung sind provisorisch und werden an der 

Delegiertenversammlung im November 2026 bestimmt. 

 

Er erinnert an die Forderungen aus dem Überprüfungsbericht: gutes bestehendes beibehalten, Generalisten als auch 

vermehrt Spezialisten ausbilden, das Angebot soll an die Berufspraxis angenähert werden, Einheitlichkeit der Ausbildung von 

Bildungsinstitutionen und Prüfungen, eine bessere Abgrenzung der verschiedenen Berufsprüfungsabschlüsse, 

Spezialistenkompetenzen sollen in Verbandsausbildungen modular erworben und mit branchenanerkannten 

Verbandsabschlüsse abgeschlossen werden, sowie dass Verbandszertifikate integrale Bestandteile von Berufsprüfungen sein 

können. 

 

Er präsentiert eine Auswahl der Resultate der Umfrage über die vier neuen Berufsprüfungen und erinnert daran, dass die 

Qualifikationsprofile nicht zu 100% fertig sind. Es wird noch daran gearbeitet und die Resultate der Umfrage und die 

Kritikpunkte werden bei der weiteren Arbeit berücksichtigt. 
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Ergebnis der Berufsprüfung Elektrosicherheitsspezialist: 85% Zustimmung – Anforderungen des Arbeitsmarktes erfüllt, 90% 

Einstellungsbereitschaft im eigenen Betrieb, 84% beurteilen die Markteinschätzung der Nachfrage als hoch bis sehr hoch. 

Kritikpunkte: Begrenzung auf 125A/63A/50kW (wurde bereits in den Workshops bearbeitet, dieser Kritikpunkt entfällt), zu 

wenig Praxiserfahrung, Praxisbezug während der Ausbildung notwendig, minimale betriebswirtschaftliche Kenntnisse (den 

eigenen Stundenlohn berechnen können), der Titel der Berufsbezeichnung Elektrosicherheitsspezialist ist zu kompliziert. 

 

Ergebnis der Berufsprüfung Planerin/Planer Elektroprojekte: 77.5% Zustimmung – Anforderungen des Arbeitsmarktes erfüllt, 

70% Einstellungsbereitschaft im eigenen Betrieb, 64.9% beurteilen die Markteinschätzung der Nachfrage als eher hoch bis 

hoch, 35.1% sind skeptisch. 

Kritikpunkte: zu wenig Praxiserfahrung, Praxisbezug während der Ausbildung notwendig, das Profil ist schwächer 

positioniert, was zu weniger Absolventen führen könnte oder zu weniger Schulen, die den Lehrgang anbieten würden, sowie 

auch hier der Titel der Berufsbezeichnung. 

 

Ergebnis der Berufsprüfung Projektleiterin/Projektleiter Fachrichtung Elektroinstallation: 87.5% Zustimmung- 

Anforderungen des Arbeitsmarktes erfüllt, 92.5% Einstellungsbereitschaft im eigenen Betrieb, 85% beurteilen die 

Markteinschätzung der Nachfrage als hoch bis sehr hoch. 

Kritikpunkte: auch hier der Praxisbezug, keine Kontrollbewilligung, überfachliche Kompetenzen Kommunikation, 

Teamführung, Nutzung von digitalen Werkzeugen werden übergewichtet. 

 

Es ist Norbert Ivan Büchel ein Anliegen, dass der Punkt der Kontrollberechtigung korrekt verstanden wird. Er präsentiert eine 

Folie zu diesem Thema, wobei der Projektleiter Elektroinstallation mit eidg. Fachausweis mit einem Zusatzmodul 

Messtechnik von 100 Lektionen die Kontrollberechtigung erlangen kann. 

 

Ergebnis der Berufsprüfung Gebäudesystemintegrator/Gebäudesystemintegratorin: 

90% Zustimmung- Anforderungen des Arbeitsmarktes erfüllt, 70.3% Einstellungsbereitschaft im eigenen Betrieb, 68.7% 

beurteilen die Markteinschätzung der Nachfrage als eher hoch bis hoch, das Qualifikationsprofil ist zwar fachlich stimmig, 

die konkrete Arbeitsmarktnachfrage überzeugt aber noch nicht vollständig (eine Multiträgerschaft mit Suissetec und MMTS 

ist vorgesehen, wobei sich die Arbeitsmarktnachfrage vergrössern könnte). 

Kritikpunkte: Das Profil ist schwächer positioniert, was zu weniger Absolventen führen könnte oder zu weniger Schulen, die 

den Lehrgang anbieten würden, auch hier wird der Titel der Berufsbezeichnung bemängelt. 

 

Die Kritikpunkte werden nun in den Workshops weiter behandelt. Die nächste Freigabe der Qualifikationsprofile ist 

wiederum an der Delegiertenversammlung vorgesehen. Die Veränderungen der Ämter können nicht bestimmt werden, 

diese müssen einberufen werden. Für die Berufsbezeichnungen wird eine Branchenumfrage stattfinden und für die Freigabe 

durch die Delegierten an der Delegiertenversammlung vom 26. November 2026 aufbereitet. 

 

Vor der Abstimmung über die Freigabe der Qualifikationsprofile übergibt Norbert Ivan Büchel das Wort für Fragen oder 

Anmerkungen. 

 

Denis Hanhart, Delegierter von EIT.vaud hat zwei Fragen. Die erste betrifft die Begrenzung auf 125 Ampere für den 

Elektrosicherheitsspezialist; sie möchten, dass zu Protokoll genommen wird, dass diese Einschränkung gestrichen ist. Die 

zweite Frage betrifft die 100 zusätzlichen Stunden für den Projektleiter Elektroinstallation. 100 Lektionen sind seiner 

Meinung nach nicht ausreichend für das zusätzliche Modul Messtechnik. Beim Projektleiter Elektroinstallation geht es nicht 

nur um Messtechnik. Wenn ein Kandidat so vorgeht, wie es dargestellt wird, bedeutet das, dass er das Äquivalent des 

derzeitigen Projektleiters hat, der 750 Lektionen absolviert, in 480 Lektionen. Man reduziert den Umfang der Ausbildung um 

25% im Vergleich zu heute. Er findet das Prinzip gut, aber vielleicht sind 450 Lektionen ein klein wenig zu weinig. Man 

müsste also je nach Ausbildung prüfen, was erforderlich ist. Das Prinzip ist in Ordnung, aber man müsste prüfen, ob diese 

Stundenzahl vielleicht zu gering ist. 

Norbert Ivan Büchel bedankt sich bei Denis Hanhart für sein Votum und bestätigt, dass die 125A beim 

Elektrosicherheitsspezialist vom Tisch sind. Die Workshopgruppe hat gemerkt, dass dies ein zu grosses Hemmnis und für die 
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Branche nicht dienlich ist. Die 100 Lektionen bei Projektleiter Elektroinstallation sind noch ein Entwurf und können noch 

nicht final abgeschätzt werden, stellen aber kein Minderwert dar. Diese 100 Lektionen kommen daraus, dass der bisherige 

Lehrplan überprüft wurde, was ist dort wirklich drin und wo wird was gemacht. Es handelt sich um eine Empfehlung, die 

Schulen haben immer noch die Möglichkeit, die Anzahl Lektionen zu erhöhen. Die Modulinhalte müssen noch finalisiert 

werden und es kann dann immer noch feinjustiert werden. Der Stand heute ist die Freigabe der Qualifikationsprofile. Der 

Input von Denis Hanhart ist verständlich und richtig, aber etwas verfrüht. 

 

Norbert Ivan Büchel schreitet zur Abstimmung über die Freigabe der einzelnen Qualifikationsprofile. 

 

Die Abstimmungen ergeben folgende Resultate: 

 

- Der Qualifikationsprofil für den Beruf Projektleiterin/Projektleiter Elektroinstallation wird mit einer Gegenstimme und 

einer Enthaltung von den Delegierten freigegeben. 

- Der Qualifikationsprofil für den Beruf Gebäudesystemintegratorin/Gebäudesystemintegrator wird einstimmig von den 

Delegierten freigegeben. 

- Der Qualifikationsprofil für den Beruf Elektrosicherheitsspezialistin/Elektrosicherheitsspezialist wird mit einer 

Gegenstimme und einer Enthaltung von den Delegierten freigegeben. 

- Der Qualifikationsprofil für den Beruf Planerin/Planer Elektroprojekte wird einstimmig von den Delegierten 

freigegeben. 

 

 

5.4 Projekt NüKL 

Gaetano Salonia, Vorsitzender der Arbeitsgruppe NüKL, präsentiert den aktuellen Stand des Projekts NüKL sowie die 

nächsten Schritte. 

 

Von September 2025 bis März 2026 haben sechs Autorenworkshops stattgefunden. Aus diesen Autorensitzungen wurden 

entsprechende Entwürfe und Vernehmlassungen vorbereitet, welche an den Sounding Boards am 27. März in Zürich für die 

Deutschschweiz und am 23. April in Sion für die Westschweiz vorgestellt wurden. Aktuell stehen wir heute bei der Deadline 

"Inhaltlicher Feinschliff". Bis Ende Mai werden das Layout, das Fachlektorat und die Qualitätskontrolle EIT.swiss auf Deutsch 

abgeschlossen sein, und die Übersetzungen ins Französisch und Italienisch werden bis 15. Juni erfolgen. 

Bei den verschiedenen Sounding Boards gab es relativ wenig Anmeldungen, was auch zu erwarten war, da viele Personen im 

Prozess involviert sind. Sehr gut gefallen hat das Gesamtkonzept, inkl. die inhaltlichen Punkte, weil die folgenden 

Lieferobjekte abgegeben werden, d.h. ein Drehbuch (didaktische Handlungsempfehlung für Berufsbildner), ein Arbeitsbuch 

(roter Faden für Lernende) und ein Nachschlagewerk (Wissensablage). Natürlich gibt es auch kritische Punkte, z.B. über die 

Verwendung von Symbolen. Ein weiteres Thema ist die Bewertung der Unterlagen, ein Bewertungstool ist in Ausarbeitung, 

welcher am 22. Juni an der Autorensitzung präsentiert wird und anschliessend freigegeben, sodass jeder Zugang hat. 

Das ganze Projekt ist auf Kurs und im Zeitplan. Alle Sektionen wurden so weit informiert, die Sounding Boards wurden 

durchgeführt, persönliche Gespräche wurden geführt. Die Rückmeldungen sind durchwegs positiv und die Kritiken werden 

ernst genommen. Betreffend 2. Lehrjahr sind bereits Termine fixiert worden, der Start ist für den 23. Juni 2026 vorgesehen. 

Ein weiterer Wunsch war eine Plattform für den Austausch, wahrscheinlich wird dazu eine Chat-Plattform eingerichtet.  

 

Es sind keine Anträge eingegangen, sodass gleich zum Punkt "Varia und Austausch" übergegangen werden kann. 

 

6. Varia und Austausch 

 

Jacques-Olivier Georges, Geschäftsführer von EIT.vaud, ist gemeinsam mit seiner Kollegin Stéphanie Menna für die Leitung 

der paritätischen Kommission zuständig, und möchte den Vorstand darauf aufmerksam machen, dass die paritätische 

Kommission leider seit einigen Jahren bei der Rechnungslegung nach und nach an finanziellen Mitteln verliert. Dies ist auch 

auf die jährlich steigenden Nachforderungen, Baustellenkontrollen und Ähnliches, sowie auf die für ISAB geleistete Arbeit 
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zurückzuführen. Er möchte wissen, ob es möglich ist, diese Information an die Paritätische Landeskommission 

weiterzuleiten. 

Susanne Jecklin, Präsidentin der Paritätischen Landeskommission PLK, bedankt sich für die Frage. Das Thema Finanzen hat in 

der PLK oberste Priorität, nicht nur hinsichtlich der Entwicklungen in den verschiedenen PKs, die zwei Hauptprobleme 

aufweisen. Das erste Problem betrifft die PKs, die über zu hohe Reserven verfügen, die seit mehr als fünfzehn Jahren nicht 

mehr den SECO-Normen entsprechen, sowie die anderen PKs, die unterfinanziert sind, wozu auch der Kanton Waadt gehört. 

Andere haben das Problem bereits angesprochen und sie kann bestätigen, dass die PLK die Jahresabschlüsse aller PK im 

Detail kennt, dies ist Teil der Jahresabrechnung. Das Problem der PLK ist dasselbe wie im Kanton Waadt: sie haben einen 

Rückgang der Reserven, seit einiger Zeit ein negatives Ergebnis, und die Reserven reichen noch für zwei bis drei Jahre. Das 

Thema hat für die PLK oberste Priorität. Sie dankt Simon Hämmerli, der bereits Kontakt mit Marc Bürki vom PLK-Sekretariat 

aufgenommen hat, um zu prüfen, an welchen verschiedenen Ansätzen gearbeitet werden kann. Die erste Massnahme 

besteht darin, dem Vorstand der PLK eine Arbeitsgruppe vorzuschlagen, die dies weiterentwickeln kann. Andererseits 

möchte sie noch einmal auf den Punkt eingehen, den sie bereits mehrfach in den Delegiertenversammlungen angesprochen 

hat: was die künftige Finanzverwaltung angeht, müssen die PK sich auf Veränderungen einstellen. Auf der einen Seite stehen 

die Kosten für die verschiedenen Leistungen, auf der anderen Seite die verschiedenen Abgaben der PKs, die mit der 

Unterstützung und dem Blick des SECO, welches seine Aktivitäten intensivieren wird, viel genauer unter die Lupe genommen 

werden. Sie schlägt vor, sich am Nachmittag beim Austausch mit der Sektionsgruppe von EIT.romandie eingehender darüber 

auszutauschen. 

 

Es werden keine weiteren Fragen gestellt und Thomas Keller übergibt das Wort an Daniel Wildhaber, Vorstandsmitglied und 

Vorsitzender des Fachbereichs, für die Vorstellung des Fachbereichs Elektroplanung. 

 

Daniel Wildhaber stellt die aktuellen 7 Mitglieder des Fachbereichs Elektroplanung (FBEP) vor, welches 2025 gegründet 

wurde. Der Fachbereich trifft sich 4 bis 6 Mal pro Jahr und möchte noch 2 Plätze mit Mitgliedern aus der französischen 

Schweiz und dem Tessin besetzten. 

Die Zwecke des Fachbereichs sind die Stärkung des Gewerks Elektro als Einheit, die Verbesserung der Zusammenarbeit 

zwischen dem Elektroinstallateur und dem Elektroplaner, klarere Erwartungen und Verantwortlichkeiten, den Abbau von 

Vorurteilen und Mauern, mehr Verständnis füreinander und den Kulturwandel aktiv fördern. Die Kernthemen haben sich in 

den letzten Sitzungen herauskristallisiert, z.B. den Mehrwert einer gemeinsamen Bearbeitung von Bauvorhaben aufzeigen, 

die Stärkung gegenseitigen Verständnisses, gegenseitiger Qualitätsanspruch und gegenseitige Erwartungen schärfen, die 

Aufgaben und Verantwortungen aufzeigen, den Umgang mit rollender Planung aufzeigen, eventuell einen "Code of Elektro" 

für den Umgang miteinander entwickeln, BIM to Field mit der Basis analysieren und in die Praxis übertragen, und somit 

einen Mehrwert der Digitalisierung schaffen. Miteinander haben wir mehr Gewicht und Einflussnahmen bei den 

Baupartnern. 

Die Umsetzung umfasst die im Herbst 2025 durchgeführte Umfrage, der Zugang des Fachbereichs zu den Sektionen, den 

aktiven Austausch in den Sektionen (z.B. ERFA-Gruppen bilden), die Erarbeitung von Merkblättern, Standards und 

Zusammenarbeitstools, die Entwicklung von Schulungen für BIM to Field, die Definition von Schnittstellen, die Definition für 

den Ablauf von Rechnungskontrollen zwischen Elektroinstallateur und Elektroplaner, die Professionalisierung der 

Fachbauleitung und die Optimierung des Nachtragsmanagement. 

Weitere anzugehendeThemen sind die SwissSkills für den Elektroplaner und die Nachwuchsförderung, die Lebensdauer von 

Anlagen, die Verbesserung des NPKs auf der Elektroplanungsseite, der Einfluss von EIT.swiss auf die SIA, der 

Betriebsvergleich und die Lohnerhebung für Elektroplaner, sowie die Zusammenarbeit mit swissgee und weiteren 

Verbänden und Vereinen. Der Fachbereich FBEP bzw. der Elektroplaner soll bei den Sektionen und bei der Basis sichtbar und 

spürbar werden. 

 

Thomas Keller bedankt sich bei Daniel Wildhaber und übergibt das Wort Simon Hämmerli, Direktor von EIT.swiss, für die 

Vorstellung des Traktandums "Arbeitgeberpolitik". 
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Simon Hämmerli hat den Auftrag erhalten aufzuzeigen, in welchen Gremien EIT.swiss involviert ist und erklärt, dass 

Arbeitgeberpolitik nicht Sozialpartnerschaft ist, die Sozialpartnerschaft ist vielmehr ein kleiner Teil der Arbeitgeberpolitik. 

 

Die Hauptorganisationen, in denen EIT.swiss tätig ist, sind der Arbeitgeberverband, der Gewerbeverband und Bauenschweiz. 

Beim Arbeitgeberverband ist EIT.swiss im Vorstand, in der Arbeitsgruppe Arbeitsrecht, in der Arbeitsgruppe GAV Politik und 

im Geschäftsführertreffen vertreten. Beim Gewerbeverband sind dies die Gewerbekammer, die Stg. Kommission 

Wirtschaftspolitik und die Untergruppe Baugewerbe und bei Bauenschweiz das Präsidententreffen der 6 grossen Verbände 

des Ausbaugewerbes, der Treffpunkt Politik, die Themenplattform Arbeitssicherheit, die Stammgruppe Ausbaugewerbe und 

die GAG Sozialpolitik (mittlerweile Arbeitsgruppe AVE-GAVs). EIT.swiss bringt sich bei allen diesen Organisationen ein und 

vertritt dabei eine klare Linie. 

Weitere Organisation sind bei der Sozialpartnerschaft die PLK, wo EIT.swiss im Vorstand, der Arbeitgeber-Delegation, der 

Verhandlungsdelegation Löhne, der Verhandlungsdelegation GAV, der IG PBK (Sounding Board für das SECO), ISAB (GAV-

Bestätigungen) und Baticontrol (Datenverkehr zwischen rPK und PLK) vertreten ist. 

Weitere Organisation, die unter Arbeitgeberpolitik subsummiert werden können, sind die Geschäftsführung von Batisec 

(Branchenlösung für Arbeitssicherheit), Compasso (Re-Integration von Arbeitnehmer), die ERFA-HR, der KGTV (Sprachrohr 

der Gebäudetechnik für die Politik), der SECO und die SPIDA. 

Ferner pflegt EIT.swiss einen regelmässigen Kontakt mit ca. 12 Parlamentarier, die nicht namentlich erwähnt werden. 

 

Nach einem Hinweis auf die kommenden Veranstaltungen, namentlich die Generalversammlung in Sion vom 20. Juni 2026, 

die ineltec in Zürich vom 09. bis 10. September 2026, die WorldSkills in Shanghai vom 22. bis 27. September 2026, die 

Delegiertenversammlung vom 26. November 2026 in Luzern und der Branchentag mit der HBB-Feier vom 04. Februar 2027, 

schliesst der Präsident die Delegiertenversammlung von heute. Er dankt allen für ihr Erscheinen und ihre wertvolle 

Teilnahme. 

 

Für das Protokoll: 

 

 

 

 

 

Thomas Keller Eva Bachmann 

Präsident Assistentin Direktion 

 

26. Mai 2026 / eb 

 

 


